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im Kopf oder in der Brust ein bis zwei Pfeifen, oder man konnte auf deren
früheres Vorhandensein aus den Bruchstücken schliessen. Es ist daher

Dorseys Ansicht sehr annehmbar, dass diese Reste, von denen nichts utili-
tarischen Charakter aufweist, von periodischen Festen herrührten, zu denen
die Leute vom Festlande herüberkamen. Darauf deuten vielleicht auch die

vorhin erwähnten Aschenlager hin. Die Gräber dagegen seien zufällig dahin
gekommen und rührten angeblich von germanischen Eroberern her. Ein
Zweck der skulptierten Steine verschiedener Form war nicht festzustellen.

Dr. K. Th. Preuss-Berlin.

 213. Culin Stewart: The Indians of Cuba. Bulletin of the Free
Museum of Science and art. Philadelphia 1902. Vol. III,
Nr. 4, S. 185—226.

Ein Gerücht, wonach in den Bergen des östlicheu Cuba noch wilde
Indianer hausen sollten, veranlasste den Verf. im Frühjahr 1901 der Sache
auf den Grund zu gehen. Wie zu erwarten war, erwiesen sich die aufge

fundenen Indianer durchweg als civilisiert, wenn auch von ziemlich reiner
Fasse. Als Reste der fast verschollenen Urbevölkerung der grossen Antillen

bieten sie immerhin einiges Interesse.
Bei El Caney unweit Santiago fand sich nur noch ein 112 Jahre alter

Mann vor, der bereits von Bastian im Jahre 1875 besucht worden war.

Eine grössere Anzahl lebt bei Yateras unweit Guantanamo in völlig dome
stiziertem Zustande ohne Erinnerung an die früheren Verhältnisse und Ur

sprache. Wahrscheinlich sind diese Indianer überhaupt nicht einheimisch,
sondern aus S. Domingo eingewandert bezw. eingeführt. Dagegen finden
sich bei Yara unweit Baracoa noch 600—700 Indianer in drei grossen,

 «ug unter einander verschwägerten Grossfamilien, in 75 Häusern lebend,
auf die sich offenbar jene Gerüchte bezogen. Auch sie sind natürlich civilisiert,
haben aber noch manche Worte ihrer alten Sprache für Naturprodukte und
Qebrauchsgegenstände bewahrt. Die Untersuchung einiger Höhlen in diesem
Teile der Insel blieb ergebnislos, dagegen wurde bei Pueblo Viejo eine alte

Achteckige Umwallung entdeckt, deren Binnenraum mit zahlreichen Topf
scherben bedeckt war. Es handelt sich wahrscheinlich um ein Befestigungs-

^verk. Die heimgebrachte ethnographische Sammlung enthält nichts, was
n icht auch sonst bei der cubanischen Landbevölkerung im Gebrauch wäre,

Saiteninstrumente, Calebassen, Sandalen, Mörser und dergl.
Die Arbeit ist gut illustriert, die Darstellung auch der heutigen Ver

hältnisse der Insel und ihres Landschaftscharakters flott und ansprechend.
P. Ehrenreich-Berlin.
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